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Bericht über die Arbeitsgruppe 2:

Mehr Umsetzungserfolge durch mehr Akzeptanz am
____  _____  • •

Runden Tisch? Strategien zur Öffentlichkeitsarbeit und 
Akzeptanzverbesserung

Helmut WARTNER

"Pläne sind lebenswert, denn sie geben einem das 
Gefühl, daß man was vorhat. Und man kann sie 
immer wieder verwerfen, um was noch viel Besse­
res zu machen" - Christa Goßner, 16 Jahre, Mün­
chen (Abb. 1).

Daß Pläne sogar bei den Teenagern unter den Lesern 
der Süddeutschen Zeitung die Hitliste "Lebenswert" 
anführen, kann optimistisch stimmen.
Zunehmend zeigt sich, daß die Planer den Elfen­
beinturm der hehren Wissenschaft und unverständ­
lichen Fachsprachen verlassen müssen. Nur im un­
mittelbaren Kontakt und der konstruktiven Diskus­
sion mit den Betroffenen werden die Ziele der Pla­
nung verständlich und nachvollziehbar.

Das neugierige Gespräch ist der Anfang aller Kom­
munikation (Abb. 2). Dabei müssen sich die Planer 
so eindeutig ausdrücken wie Schulbücher. Nur wer 
verstanden werden will, bemüht sich um eine klare 
deutliche Sprache ohne fremde Begriffe (Abb. 3).

Daß dabei in Fachministerien oft an den Betroffenen 
vorbei verordnet und getextet wird, zeigen viele 
unverständliche Reaktionen von Landwirten und 
Bürgern im Rahmen der Öffentlichkeitsarbeit (Abb. 
4 und 5).

Nach seinen einleitenden Folien zum Thema ließ 
der Arbeitsgruppenleiter, Landschaftsarchitekt Hel­
mut Wartner, von zwei Gruppen das Thema im Stil

Abbildung 1

Auch Pläne können in der Hitliste der 
Gründe, warum es sich lohnt, zu leben, 
einmal ganz oben stehen (aus: JETZT 
Jugendmagazin der Süddeutschen Zeitung)
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“Wer geht heute mit dem
Hund?”

“Ich war gestern.'’'’

“Wer macht das
Nachtessen?”

“Ich geh mit dem 
Hund.”

D as Gespräch ist der A n fang  aller Kom m unikation .

Abbildung 2

Das neugierige Gespräch ist der Anfang 
aller Kommunikation
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Fazit: Wir müssen uns so verständlich ausdrücken wie
Schulbücher.

Abbildung 3

Wer verstanden werden will, muß sich um 
eine deutliche Sprache ohne fremde Be­
griffe bemühen

der Moderationstechnik bearbeiten. Bereitwillige 
Helfer organisierten trotz der beengten Verhältnisse 
eine konstruktive Diskussion auf hohem fachlichen 
Niveau.
In beiden Gruppen kristallisierten sich die folgen­
den Thesen heraus:

Zum jetzigen Zustand:
Die Planer haben wenig Zeit, können nicht zuhören, 
sind zuwenig qualifiziert für Bürgerbeteiligungen, 
sprechen oft unverständlich, stülpen den Betroffe­
nen ihre Ideen über und planen zu abstrakt.
Die Bürger haben Angst vor Überplanung, vor Neu­
em, rechtlicher Verbindlichkeit. Sie leben in ihrer 
"Heimat" statt in Planungsräumen und vermissen 
eine menschenbezogene Landschaftsplanung. Sie

wollen teilhaben an Entscheidungen und sind 
mißtrauisch gegenüber kurzfristigen Programmen.

Was verhindert also Akzeptanz?
Das schlechte "Verkaufen" der Vorteile, die aus 
einer fundierten Landschaftsplanung erwachsen. 
Planer betonen den Kopf und vernachlässigen das 
Gefühl. Information fehlt oft ganz oder kommt zu 
spät. Oder sie wird von missionarischem Eifer ge­
tragen. Verschiedene Sprachen lösen Interessens­
konflikte und Unverständnis aus; oder Angst vor 
Planung.

Strategien zur Verbesserung der Akzeptanz 
In der frühestmöglichen Bürgerbeteiligung in Form 
von Arbeitskreisen entsteht Vertrauen. Teilnehmer
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„ Herr Wartner, was isn' a Ruderalflur?" 
(kurze Denkpause)

„A Glu mp."
(spontanes Gelächter)

Ja, warum schreibn's des net nei?"

Fazit: Für runde Löcher brauche ich einen runden Stecker

"Für runde Löcher brauche ich einen runden Stecker"

sind wichtige Informationsmultiplikatoren. Ge­
meinsames Erleben in Form von Flurbegehungen 
schafft gegenseitiges Verständnis und Offenheit 
(Transparenz). Wer zuhören, anschaulich erklären 
und illustrieren kann, der verschafft sich bei den 
Beteiligten Autorität. Ehrliche Offenheit, Verständ­
nis für lokale Bedürfnisse und aktuelle Probleme 
verstärken das Vertrauen in die Planung. Der Planer 
sollte flexibel und selbstkritisch auftreten, Problem­
bewußtsein wecken und die Vielfalt der Planungs­

Abbildung 5

Bürokratie - Ohne Kommentar

instrumente und -ebenen nutzen. Besonders vorteil­
haft ist die Kombination von Landschaftsplanung 
und Bodenneuordnung im Rahmen der Ländlichen 
Entwicklung. Voraussetzungen für die o.g. Verbes­
serungen sind neben dem Engagement des Planers 
und seiner Liebe zu seiner Kundschaft eine aus­
kömmliche Honorierung des nicht unerheblichen 
Aufwandes.

Die knapp zweistündige Gruppenarbeit hat gezeigt, 
daß über eine vorbereitete und aktiv begleitete Mo­
deration eine Fülle wichtiger Erkenntnisse inner­
halb kurzer Zeit gemeinsam erarbeitet werden kann.

Anschrift des Verfassers:

Landschaftsarchitekt Dipl. Ing. Helmut Wartner 
Mahl & Wartner Landschaftsarchitekten BDLA 
Bismarckplatz 18 
D-84034 Landshut
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